
men zu lassen“, betont von Bur-
chard, der sonst als freier Regisseur
arbeitet. So sollenOkiundDokiWe-
senoderTiere sein,dieüber ihrAus-
sehen – momentan noch schwein-
chenrosa mit Wuschelperücke –
nicht zuzuordnen sind. „Es braucht
eine Verfremdung.“

Statt der geplanten Höhle sitzen
die beiden Wesen jetzt in einer

strukturierten Teppichlandschaft,
dievonBurchardgebauthatunddie
einige Geheimnisse birgt.

Von Burchard will „weg vom
Text“ und sucht nach Bildern, die
Kinder kennen. „Woman sie kriegt:
dass sie ständig Entscheidungen
treffen müssen, was Essen, Schule
oder Kleidung betrifft.“ Undwas sie
auch immer wissenwollen: „Wer ist

Oki (Andrea Fester) ist der Macher, Doki (Joachim von Burchardt) der Träu-
mer: zwei Facetten einer Person. FOTO: CHRIS GOSSMANN

derBestimmer?“Abervielleichtwill
Oki gar nicht immer der Bestimmer
sein. Und vielleicht gibt es auch
nicht immer richtig und falsch, „und
kannmandieDingeauchanders se-
hen und offener denken“.

DieKinder sollen –wiebei Thea-
ter Matz üblich – mit einbezogen
werden. In den 40Minuten derAuf-
führung werden Aktionen für Kin-
der und mit den Kindern erdacht.
Zum Beispiel wird über Wochenta-
ge, gerade und ungerade Zahlen
geredet; Lieder und Soundswerden
angestimmt.

Seit 20 Jahren spielen Fester und
von Burchard zusammen Theater.
„Ein guter Ausgleich zu Schreib-
tisch, Kommunikation und Sach-
lichkeit“, sagt Fester, die beim TPZ
in Braunschweig eine Stelle hat.
Auch von Burchard, der demnächst
in Lüneburg und Augsburg insze-
niert, möchte die Arbeit mit und für
Kinder nicht missen.

Info „Oki & Doki“ für Menschen ab 3
Jahren wird am Sonntag, 10. März, um
15 Uhr im Theaterhaus im Langen Gar-
ten 23 c uraufgeführt. Das Stück ist
mobil. Weitere Infos unter www.thea-
ter-matz.jimdo.com. Buchungen: an-
dreafester@gmail.com.

Pawel
Popolski

kommt allein
Hildesheim. Pawel Popolski heißt
eigentlich Achim Hagemann
und kommt gebürtig aus dem
wunderschönen Recklinghau-
senmitten im Pott. Sein Bühnen-
programm lebt von der Biografie
des Pawel Popolski und dessen
einflussreicher Familie aus
Polen. Wie der Nachname schon
prophezeit, geht es umdieHisto-
rie der Popularmusik.

Aktuell ist Hagemannmit sei-
ner Popolski-Wohnzimmershow
„Außer der Rand und der Band“
wieder auf Deutschlands Kaba-
rett-Bühnen zu finden und am
Samstag, 9.März, zuGast imAu-
dimax derUni. Dort lüftet er eini-
ge wohlgehütete Geheimnisse
rund um die Geschichte der Mu-
sik. Der Abend beginnt um 20
Uhr. Karten ab 33,05 Euro im Ti-
cketShop der HAZ in der Rat-
hausstraße. art

Theaterkurs zu
„Romeo und Julia“
Hildesheim. Im Wochenendkurs
von TfN-Schauspieler Moritz Niko-
laus Koch zu „Romeo und Julia“
sind noch Plätze frei. Der Kurs kos-
tet 35 Euro und findet am Sams-
tag, 9. März (14 bis 18 Uhr), und
Sonntag, 10. März (13 bis 18 Uhr),
statt. Im Anschluss gibt es einen
gemeinsamen Vorstellungsbesuch
von „Die Mitte der Welt“. Anmel-
dungen unter 16 93-212 oder
b.braun@tfn-online.de. art

IN KÜRZE

Diavortrag über
Holofernes
Hildesheim. Auf Einladung der
Deutsch-Italienischen Gesellschaft
spricht – auch aus Anlass des
internationalen Frauentags – Do-
natella Chiancone-Schneider aus
Brühl über „Judith und Holofernes
in der italienischen Kunst“. Der
Diavortrag beginnt am heutigen
Donnerstag um 19.30 Uhr im Rie-
delsaal der Volkshochschule, Pfaf-
fenstieg. art

BÜHNE
19 Uhr: Unterprobt: SockenSandalen-
PinkRotGestreiftKariert, Schlager-
Schredder, Theaterhaus.
19.30 Uhr: „Die Blume von Hawaii“,
Operette, Stadttheater.

MUSIK
20 Uhr: „Perlen tauchen“, Studio,
Kulturfabrik, Langer Garten.
20 Uhr: Doppeldecker-Party, Thav,
Güntherstraße.

VORTRAG/LESUNG
17.30 Uhr: „Darmkrebs – was nun?“,
Themen-Donnerstag, St. Bernward
Krankenhaus.
19.30 Uhr: „Judith und Holofernes in
der italienischen Kunst“, Riedelsaal,
VHS, Pfaffenstieg.

SONSTIGES
18.30 Uhr: Stricken & Schnacken,
Kulturfabrik Löseke.
21 Uhr: Quiz-Night, Wild Geese, Os-
terstraße.

KINO
Thega-Filmpalast: „Rate Your Date“
17.45, 20.30 Uhr; „Captain Marvel“ 17
Uhr, 3D 14.45, 17.30, 20 Uhr; „Der Gol-
dene Handschuh“ 20.15 Uhr; „Sweet-
hearts“ 15.15 Uhr; „Lego Movie 2“
14.45 Uhr; „Green Book“ 17.30, 19.45
Uhr; „Drachenzähmen leicht ge-
macht“ 14.45, 17.15 Uhr; „Mia und der
weiße Löwe“ 15.15 Uhr; „Chaos Im
Netz“ 15 Uhr; „Der Junge muss an die
frische Luft“ 17.30 Uhr; Kaffee-
Klatsch: „Bohemian Rhapsody“ 14.30
Uhr; Thega-Origin: „Captain Marvel
OV 3D“ 20.30 Uhr; Thega-Special:
„Mid 90s“ 20.30 Uhr.

TERMINE

naus schweifen zu lassen“. Also hat
dieDiplomsozialpädagogindieVor-
boten des Musikmobiles zu einem
Schnuppernachmittag eingeladen:
„Musik bereichert unser Leben.“
Zuvor hat die vierfache Mutter in
Schulen für das Projekt geworben.

Zwölf Kinder haben zugesagt.
DarunterauchLiam.DerSiebenjäh-
rige möchte Schlagzeug lernen.
SeinVaterMaurice Pilger hat selber
in einer Band gesungen und spielt
Gitarre: „Liam braucht etwas, wozu
erLusthat“,erklärterundfreut sich,
dass sein Sohn mithilfe des Musik-
mobiles Instrumente ausprobieren
kann.

Die Musiker von Makatumbe
sind dafür genau die richtigen: Sie
beherrschen mehrere Instrumente
undwissen, wieman die Kinder be-
geistert. Die Vier haben alle in Hil-
desheim Kulturwissenschaften stu-
diert und sind seit 2012 eine Band,
erzählt Drummer, Percussionist und
Musikschullehrer Eike Ernst. In
zehn Projekten bringen sie im Auf-
trag der Musikschule Hildesheim
im Bundesprojekt „Kultur macht
stark“ schon seit Längerem dieMu-
sik in den Landkreis. „Es ist toll, das
sich die Musikschule jetzt richtig

mobil aufstellt“, freut sich Ernst,
demdieLeidenschaft zurMusikver-
mittlung im sozialen Bereich anzu-
merken ist.

Ernst gibt den Entertainer, jede
Menge High-Fives und viel Lob:
„Ganz im Ernst, was die hier ge-
trommelt haben, ist bemerkens-
wert.“Tatsächlich stehendieZweit-
und Drittklässler Schlange, um die
Tasten am Keyboard drücken zu
dürfen, klopfen mit Feuereifer auf
Cajon und die afrikanischen Trom-
meln, die man sogar reiten darf.

Während der Nachwuchs immer
zu zweit trommelt, lässt Markus
Korda die Pungi – die indische
Schlangenbeschwörer-Flöte – auf

dem Keyboard erklingen. Er hilft
aber auch Rebekka und Analilia,
der Gitarre Töne zu entlocken. Alle
strahlen und sind begeistert, ihre
Musikwünsche auf dem Flyer an-
kreuzen zu können.

Die Auswertung aller Musikmo-
bile-Einsätze fließt in das Konzept,
das ab August umgesetzt werden
soll. Der Landkreis hat dafür 15000
Euro an Personalkosten angesetzt.
„Hildesheim finanziert vielleicht
die Instrumente“, hofft Hartmann.
FehltnocheinFahrzeug,dasMusik-
mobile, „am liebsten ein Transpor-
ter“.Hartmann liebäugeltmitSpon-
soring. Mit dem sollen die ge-
wünschten Instrumente zu den ge-
wünschten Zeiten an die entspre-
chendenOrtegebracht unddieKin-
der unterrichtet werden. Wenn es
nach Jonas geht: drei Stunden die
Woche „und alle Instrumente“.

Info Wer sich für das Projekt Musik-
mobile und Schnupperbesuche im
Landkreis interessiert, wendet sich an
info@musikschule-hildesheim.de.
Flyer können zugesandt oder online
auf der Homepage www.musikschule-
hildesheim.de und auf Facebook aus-
gefüllt werden.

Auf Trommeln kann man reiten: Annalilia und Jonas dürfen in Harsum Instrumente ausprobieren. FOTOS: CHRIS GOSSMANN

Edgar Wendt und Markus Korda be-
geistern die Kids in Harsum mit Beat-
boxing und Keyboardsounds.

Rollende Musikschule
Welche Instrumente wollen Schüler spielen? Bei Schnuppernachmittagen wird
erforscht, wie die mobile Musikversorgung im Landkreis funktionieren könnte

Ein Kamel kann die Cajon
nicht nachmachen. Aber
der Edgar, der kann das.
Beatboxing nennt sich das,

was derMannmitMundundZunge
für Geräusche zaubert: von der Kla-
rinette bis zum Kamelbellen. Was
wiederum den zwölf Kindern in
Harsum den Mund offen stehen
lässt.

Edgar Wendt und zwei Kollegen
sind mit ihrem türkisfarbenen Bus
an der Kinderbetreuung in der frü-
heren Grundschule Harsum vorge-
fahren und habenMusikinstrumen-
te ausgeladen, um diemusikalische
Bildung im Landkreis ins Rollen zu
bringen.„DieWegesindzuweit,die
Busse zu teuer“, beschreibt Musik-
schulleiter Detlef Hartmann
Schwierigkeiten, nach Hildesheim,
Alfeld oder Elze zu kommen. „Also
kommen die Musikschulen zu den
Landkreiskindern, damit sie Instru-
mente kennen lernen und sich
orientieren können.“

Musikmobile heißt das Projekt,
für dessen Realisierung der Land-
kreis die Musikschule Hildesheim
beauftragt hat. 25000 Euro hat der
Kreis2018zweckgebundenzurVer-
fügung gestellt. Für Detlef Hart-
mann ein extrem positives Signal,
„dass der Kreis sich wieder an der
Förderung derMusikschulen betei-
ligen möchte“. Mit dem Ausstieg
vor mehr als 20 Jahren waren sie in
eine schwere Krise gestürzt.

Die Idee zu solch einer mobilen
Musikversorgung kam von Pascal
Kubat (SPD) und Philipp Thalmann
(CDU) „und wird von den großen
Landkreis-Fraktionen unterstützt“,
freut sich der Musikschulleiter. Die
Musikschule Hildesheim soll laut
Kreistagsbeschluss als größte Insti-
tution – unter Einbeziehung von El-
ze und Alfeld – ein Konzept für das
Musikmobile erstellen. „Als erstes
müssen wir wissen, was für ein Be-
darf an Instrumenten und Zeitstun-
den überhaupt da ist.“ Wollen die
Kinder lieber E-Gitarre oder Ukule-
le lernen, mögen sie das eher allein
oder in der Gruppe, am besten nur
einmal imMonat oder drei Stunden
dieWoche?

Die Umfragewurde in den sozia-
len Medien publiziert, sämtliche
Oberschulen und Grundschulen im
Landkreis sind angeschrieben wor-
den. Und Hartmann hat sich, mit
Frageflyern bewaffnet, zum Bei-
spiel zu einer Tagung der Jugend-
pfleger des Landkreises nach Tet-
tenborn aufgemacht und dort das
Projekt vorgestellt. Der Bedarf sei
riesig, erfuhr derMusikschulleiter.

Auch die Harsumer Jugendpfle-
gerinSandraLöbkefindet,dassKin-
der im Kreis zu wenig Zeit haben,
Instrumente kennenzulernen oder
„den Blick über die Blockflöte hi-

Von Martina Prante

Zwei in Eins
„Oki & Doki“ mit Theater Matz für Kinder: Uraufführung am Sonntag im Theaterhaus

Hildesheim. Meistens ist in Bezie-
hungen einer der Bestimmer und
der andere lässt sich gerne sagen,
wo es langgeht. „Aber wir wollen
Kindern nicht ihre Eltern vorspie-
len“, betont Darsteller Joachim von
Burchard. „Wir wollen etwas ver-
mitteln, was sie selber kennen.“ Ni-
colaBongardhat demHildesheimer
Theater-Duo Matz für Kinder das
Stück „Oki & Doki" geschrieben:
„Esgefieluns, istaberaucheineHe-
rausforderung.“

Oki ist einer oder eine, dermacht
und tut und entscheidet, sich aber
auch wieder vergewissert, ob Doki
das gefällt. Diese(r) Doki wiederum
ist ein Träumer, eine Art Künstler,
der Geräusche sammelt und Oki
sagt, dass sie/er alles richtig macht.
Zwei Seiten einer Figur: „Wie be-
kommenwirunsereSehnsuchtnach
großer Nähe und den Wunsch,
eigenwillig zu sein, in einer Freund-
schaft unter einenHut?“, beschreibt
Autorin Nicola Bongard die Zielset-
zung.

„Wir wollen geschlechterspezifi-
scheBestimmungenvermeiden, um
keine Assoziationen wie Frau am
Herd und Mann im Keller aufkom-

Von Martina Prante

Entschuldigen
nein,

erinnern ja
Theaterstück über

Zwangsarbeit an RBG

Hildesheim. Eben noch hat die
Frau fröhlich gesungen, jetzt
wird sie von einem brutalen Kerl
aus dem Haus gezerrt. „Sagt
meiner Mutter, dass ich zur
Bahnstation gebracht werde“,
fleht sie fremde Leute an, die zu-
sehen.

ZusammenmitMenschen,die
genauso rüde aus ihrem Alltag
gerissen werden, landet sie in
einem Bahnwaggon. Die Reise
führt von Polen nach Deutsch-
land, genauer: in den Hildes-
heimerWald.Dort, indenTrillke-
Werken, muss sie mit anderen
Zwangsarbeitern aus der Sow-
jetunion, Frankreich und Italien
für diedeutscheRüstungsindust-
rie schuften.

Das Schicksal dieser Zwangs-
arbeiter imZweitenWeltkrieg ist
in Büchern und auf Websites do-
kumentiert – Schüler derRobert-
Bosch-Gesamtschule sind nun
dabei, die Berichte von Zeitzeu-
gen im Theaterstück „DenkZeit-
Los“ zu verarbeiten.

23 Jugendliche aus dem 12.
Jahrgang arbeiten seit Beginn
des Schuljahrs mit professionel-
ler Unterstützung des Theater-
pädagogischen Zentrums daran,
Geschichte nachvollziehbar und
fühlbar zumachen.Gesternstell-
ten sie in einer Werkschau ein
Zwischenergebnis vor. Miss-
handlungen, Demütigungen,
Hunger sind ebenso zu erleben
wie die Monotonie des Arbeits-
alltags.

Mit im Boot ist der Verein
„Vernetztes Erinnern“, der die
Nazi-Zeit in Hildesheim auf-
arbeitet. Die Kooperation zwi-
schen der RBG und dem Verein
bestehe schon seit Jahren, so
Oberstufenleiter Jürgen Braun.
„Das ist keine Eintagsfliege“,
sagtBraunüberdasaktuelleVor-
haben, „aber das bisher größte
Projekt.“ Finanzielle Unterstüt-
zung kommt von der Berliner
Stiftung EVZ (Erinnerung, Ver-
antwortung, Zukunft).

Bis zur Premiere liegt noch
Arbeit vor den Jugendlichen.
Den Ziel- und Fluchtpunkt des
Stückeshaben sie aber schonge-
funden.Es ist dasZitat eines ehe-
maligen Zwangsarbeiters: „Die
Deutschen müssen sich nicht
entschuldigen, weil die meisten
nicht einmal mehr Zeitzeugen
kennen. Aber vergessen sollen
sie uns auch nicht.“ ran

Info Premiere ist am 15. Juni in der
Rasselmania am Bischofskamp 18.

Alltag in den Baracken der
Zwangsarbeiter: schuften, schla-
fen, schuften.FOTO: CLEMENS HEIDRICH

Irish Folk
mit

Tony Ireland
Hildesheim. Tony Ireland ist am
Sonnabend, 9. März, zu Gast in
der Bischofsmühle. Auf dem
Programm des schottischen
Multiinstrumentalisten stehen
sowohl traditionelle schottische
und irische Folksongs als auch
sozialkritische Lieder zeitge-
nössischer Songwriter.

Tony Ireland ist seit den 70er-
Jahren im Geschäft und beglei-
tet seinen Gesang unter ande-
remmit Gitarre, Mandoline und
Basspedalen. Das Konzert be-
ginnt um 21 Uhr. Karten gibt es
für 11 Euro im Ticketshop der
Hildesheimer Allgemeinen an
der Rathausstraße. kho

„Dichterliebe“ in der
Marktzeit
Hildesheim. In der „Musik zur
Marktzeit“ in der St.-Lamberti-Kir-
che am Neustädter Markt am mor-
gigen Samstag um 10 Uhr singt
Bass-Bariton Günter Werner Lie-
der aus dem Zyklus „Dichterliebe“
von Robert Schumann. Am Klavier
begleitet Katariina Lukaczewski,
der Eintritt ist frei. art
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men zu lassen“, betont von Bur-
chard, der sonst als freier Regisseur
arbeitet. So sollenOkiundDokiWe-
senoderTiere sein,dieüber ihrAus-
sehen – momentan noch schwein-
chenrosa mit Wuschelperücke –
nicht zuzuordnen sind. „Es braucht
eine Verfremdung.“

Statt der geplanten Höhle sitzen
die beiden Wesen jetzt in einer

strukturierten Teppichlandschaft,
dievonBurchardgebauthatunddie
einige Geheimnisse birgt.

Von Burchard will „weg vom
Text“ und sucht nach Bildern, die
Kinder kennen. „Woman sie kriegt:
dass sie ständig Entscheidungen
treffen müssen, was Essen, Schule
oder Kleidung betrifft.“ Undwas sie
auch immer wissenwollen: „Wer ist

Oki (Andrea Fester) ist der Macher, Doki (Joachim von Burchardt) der Träu-
mer: zwei Facetten einer Person. FOTO: CHRIS GOSSMANN

derBestimmer?“Abervielleichtwill
Oki gar nicht immer der Bestimmer
sein. Und vielleicht gibt es auch
nicht immer richtig und falsch, „und
kannmandieDingeauchanders se-
hen und offener denken“.

DieKinder sollen –wiebei Thea-
ter Matz üblich – mit einbezogen
werden. In den 40Minuten derAuf-
führung werden Aktionen für Kin-
der und mit den Kindern erdacht.
Zum Beispiel wird über Wochenta-
ge, gerade und ungerade Zahlen
geredet; Lieder und Soundswerden
angestimmt.

Seit 20 Jahren spielen Fester und
von Burchard zusammen Theater.
„Ein guter Ausgleich zu Schreib-
tisch, Kommunikation und Sach-
lichkeit“, sagt Fester, die beim TPZ
in Braunschweig eine Stelle hat.
Auch von Burchard, der demnächst
in Lüneburg und Augsburg insze-
niert, möchte die Arbeit mit und für
Kinder nicht missen.

Info „Oki & Doki“ für Menschen ab 3
Jahren wird am Sonntag, 10. März, um
15 Uhr im Theaterhaus im Langen Gar-
ten 23 c uraufgeführt. Das Stück ist
mobil. Weitere Infos unter www.thea-
ter-matz.jimdo.com. Buchungen: an-
dreafester@gmail.com.

Pawel
Popolski

kommt allein
Hildesheim. Pawel Popolski heißt
eigentlich Achim Hagemann
und kommt gebürtig aus dem
wunderschönen Recklinghau-
senmitten im Pott. Sein Bühnen-
programm lebt von der Biografie
des Pawel Popolski und dessen
einflussreicher Familie aus
Polen. Wie der Nachname schon
prophezeit, geht es umdieHisto-
rie der Popularmusik.

Aktuell ist Hagemannmit sei-
ner Popolski-Wohnzimmershow
„Außer der Rand und der Band“
wieder auf Deutschlands Kaba-
rett-Bühnen zu finden und am
Samstag, 9.März, zuGast imAu-
dimax derUni. Dort lüftet er eini-
ge wohlgehütete Geheimnisse
rund um die Geschichte der Mu-
sik. Der Abend beginnt um 20
Uhr. Karten ab 33,05 Euro im Ti-
cketShop der HAZ in der Rat-
hausstraße. art

Theaterkurs zu
„Romeo und Julia“
Hildesheim. Im Wochenendkurs
von TfN-Schauspieler Moritz Niko-
laus Koch zu „Romeo und Julia“
sind noch Plätze frei. Der Kurs kos-
tet 35 Euro und findet am Sams-
tag, 9. März (14 bis 18 Uhr), und
Sonntag, 10. März (13 bis 18 Uhr),
statt. Im Anschluss gibt es einen
gemeinsamen Vorstellungsbesuch
von „Die Mitte der Welt“. Anmel-
dungen unter 16 93-212 oder
b.braun@tfn-online.de. art
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Diavortrag über
Holofernes
Hildesheim. Auf Einladung der
Deutsch-Italienischen Gesellschaft
spricht – auch aus Anlass des
internationalen Frauentags – Do-
natella Chiancone-Schneider aus
Brühl über „Judith und Holofernes
in der italienischen Kunst“. Der
Diavortrag beginnt am heutigen
Donnerstag um 19.30 Uhr im Rie-
delsaal der Volkshochschule, Pfaf-
fenstieg. art

BÜHNE
19 Uhr: Unterprobt: SockenSandalen-
PinkRotGestreiftKariert, Schlager-
Schredder, Theaterhaus.
19.30 Uhr: „Die Blume von Hawaii“,
Operette, Stadttheater.

MUSIK
20 Uhr: „Perlen tauchen“, Studio,
Kulturfabrik, Langer Garten.
20 Uhr: Doppeldecker-Party, Thav,
Güntherstraße.

VORTRAG/LESUNG
17.30 Uhr: „Darmkrebs – was nun?“,
Themen-Donnerstag, St. Bernward
Krankenhaus.
19.30 Uhr: „Judith und Holofernes in
der italienischen Kunst“, Riedelsaal,
VHS, Pfaffenstieg.
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18.30 Uhr: Stricken & Schnacken,
Kulturfabrik Löseke.
21 Uhr: Quiz-Night, Wild Geese, Os-
terstraße.

KINO
Thega-Filmpalast: „Rate Your Date“
17.45, 20.30 Uhr; „Captain Marvel“ 17
Uhr, 3D 14.45, 17.30, 20 Uhr; „Der Gol-
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Klatsch: „Bohemian Rhapsody“ 14.30
Uhr; Thega-Origin: „Captain Marvel
OV 3D“ 20.30 Uhr; Thega-Special:
„Mid 90s“ 20.30 Uhr.
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naus schweifen zu lassen“. Also hat
dieDiplomsozialpädagogindieVor-
boten des Musikmobiles zu einem
Schnuppernachmittag eingeladen:
„Musik bereichert unser Leben.“
Zuvor hat die vierfache Mutter in
Schulen für das Projekt geworben.

Zwölf Kinder haben zugesagt.
DarunterauchLiam.DerSiebenjäh-
rige möchte Schlagzeug lernen.
SeinVaterMaurice Pilger hat selber
in einer Band gesungen und spielt
Gitarre: „Liam braucht etwas, wozu
erLusthat“,erklärterundfreut sich,
dass sein Sohn mithilfe des Musik-
mobiles Instrumente ausprobieren
kann.

Die Musiker von Makatumbe
sind dafür genau die richtigen: Sie
beherrschen mehrere Instrumente
undwissen, wieman die Kinder be-
geistert. Die Vier haben alle in Hil-
desheim Kulturwissenschaften stu-
diert und sind seit 2012 eine Band,
erzählt Drummer, Percussionist und
Musikschullehrer Eike Ernst. In
zehn Projekten bringen sie im Auf-
trag der Musikschule Hildesheim
im Bundesprojekt „Kultur macht
stark“ schon seit Längerem dieMu-
sik in den Landkreis. „Es ist toll, das
sich die Musikschule jetzt richtig

mobil aufstellt“, freut sich Ernst,
demdieLeidenschaft zurMusikver-
mittlung im sozialen Bereich anzu-
merken ist.

Ernst gibt den Entertainer, jede
Menge High-Fives und viel Lob:
„Ganz im Ernst, was die hier ge-
trommelt haben, ist bemerkens-
wert.“Tatsächlich stehendieZweit-
und Drittklässler Schlange, um die
Tasten am Keyboard drücken zu
dürfen, klopfen mit Feuereifer auf
Cajon und die afrikanischen Trom-
meln, die man sogar reiten darf.

Während der Nachwuchs immer
zu zweit trommelt, lässt Markus
Korda die Pungi – die indische
Schlangenbeschwörer-Flöte – auf

dem Keyboard erklingen. Er hilft
aber auch Rebekka und Analilia,
der Gitarre Töne zu entlocken. Alle
strahlen und sind begeistert, ihre
Musikwünsche auf dem Flyer an-
kreuzen zu können.

Die Auswertung aller Musikmo-
bile-Einsätze fließt in das Konzept,
das ab August umgesetzt werden
soll. Der Landkreis hat dafür 15000
Euro an Personalkosten angesetzt.
„Hildesheim finanziert vielleicht
die Instrumente“, hofft Hartmann.
FehltnocheinFahrzeug,dasMusik-
mobile, „am liebsten ein Transpor-
ter“.Hartmann liebäugeltmitSpon-
soring. Mit dem sollen die ge-
wünschten Instrumente zu den ge-
wünschten Zeiten an die entspre-
chendenOrtegebracht unddieKin-
der unterrichtet werden. Wenn es
nach Jonas geht: drei Stunden die
Woche „und alle Instrumente“.

Info Wer sich für das Projekt Musik-
mobile und Schnupperbesuche im
Landkreis interessiert, wendet sich an
info@musikschule-hildesheim.de.
Flyer können zugesandt oder online
auf der Homepage www.musikschule-
hildesheim.de und auf Facebook aus-
gefüllt werden.

Auf Trommeln kann man reiten: Annalilia und Jonas dürfen in Harsum Instrumente ausprobieren. FOTOS: CHRIS GOSSMANN

Edgar Wendt und Markus Korda be-
geistern die Kids in Harsum mit Beat-
boxing und Keyboardsounds.

Rollende Musikschule
Welche Instrumente wollen Schüler spielen? Bei Schnuppernachmittagen wird
erforscht, wie die mobile Musikversorgung im Landkreis funktionieren könnte

Ein Kamel kann die Cajon
nicht nachmachen. Aber
der Edgar, der kann das.
Beatboxing nennt sich das,

was derMannmitMundundZunge
für Geräusche zaubert: von der Kla-
rinette bis zum Kamelbellen. Was
wiederum den zwölf Kindern in
Harsum den Mund offen stehen
lässt.

Edgar Wendt und zwei Kollegen
sind mit ihrem türkisfarbenen Bus
an der Kinderbetreuung in der frü-
heren Grundschule Harsum vorge-
fahren und habenMusikinstrumen-
te ausgeladen, um diemusikalische
Bildung im Landkreis ins Rollen zu
bringen.„DieWegesindzuweit,die
Busse zu teuer“, beschreibt Musik-
schulleiter Detlef Hartmann
Schwierigkeiten, nach Hildesheim,
Alfeld oder Elze zu kommen. „Also
kommen die Musikschulen zu den
Landkreiskindern, damit sie Instru-
mente kennen lernen und sich
orientieren können.“

Musikmobile heißt das Projekt,
für dessen Realisierung der Land-
kreis die Musikschule Hildesheim
beauftragt hat. 25000 Euro hat der
Kreis2018zweckgebundenzurVer-
fügung gestellt. Für Detlef Hart-
mann ein extrem positives Signal,
„dass der Kreis sich wieder an der
Förderung derMusikschulen betei-
ligen möchte“. Mit dem Ausstieg
vor mehr als 20 Jahren waren sie in
eine schwere Krise gestürzt.

Die Idee zu solch einer mobilen
Musikversorgung kam von Pascal
Kubat (SPD) und Philipp Thalmann
(CDU) „und wird von den großen
Landkreis-Fraktionen unterstützt“,
freut sich der Musikschulleiter. Die
Musikschule Hildesheim soll laut
Kreistagsbeschluss als größte Insti-
tution – unter Einbeziehung von El-
ze und Alfeld – ein Konzept für das
Musikmobile erstellen. „Als erstes
müssen wir wissen, was für ein Be-
darf an Instrumenten und Zeitstun-
den überhaupt da ist.“ Wollen die
Kinder lieber E-Gitarre oder Ukule-
le lernen, mögen sie das eher allein
oder in der Gruppe, am besten nur
einmal imMonat oder drei Stunden
dieWoche?

Die Umfragewurde in den sozia-
len Medien publiziert, sämtliche
Oberschulen und Grundschulen im
Landkreis sind angeschrieben wor-
den. Und Hartmann hat sich, mit
Frageflyern bewaffnet, zum Bei-
spiel zu einer Tagung der Jugend-
pfleger des Landkreises nach Tet-
tenborn aufgemacht und dort das
Projekt vorgestellt. Der Bedarf sei
riesig, erfuhr derMusikschulleiter.

Auch die Harsumer Jugendpfle-
gerinSandraLöbkefindet,dassKin-
der im Kreis zu wenig Zeit haben,
Instrumente kennenzulernen oder
„den Blick über die Blockflöte hi-

Von Martina Prante

Zwei in Eins
„Oki & Doki“ mit Theater Matz für Kinder: Uraufführung am Sonntag im Theaterhaus

Hildesheim. Meistens ist in Bezie-
hungen einer der Bestimmer und
der andere lässt sich gerne sagen,
wo es langgeht. „Aber wir wollen
Kindern nicht ihre Eltern vorspie-
len“, betont Darsteller Joachim von
Burchard. „Wir wollen etwas ver-
mitteln, was sie selber kennen.“ Ni-
colaBongardhat demHildesheimer
Theater-Duo Matz für Kinder das
Stück „Oki & Doki" geschrieben:
„Esgefieluns, istaberaucheineHe-
rausforderung.“

Oki ist einer oder eine, dermacht
und tut und entscheidet, sich aber
auch wieder vergewissert, ob Doki
das gefällt. Diese(r) Doki wiederum
ist ein Träumer, eine Art Künstler,
der Geräusche sammelt und Oki
sagt, dass sie/er alles richtig macht.
Zwei Seiten einer Figur: „Wie be-
kommenwirunsereSehnsuchtnach
großer Nähe und den Wunsch,
eigenwillig zu sein, in einer Freund-
schaft unter einenHut?“, beschreibt
Autorin Nicola Bongard die Zielset-
zung.

„Wir wollen geschlechterspezifi-
scheBestimmungenvermeiden, um
keine Assoziationen wie Frau am
Herd und Mann im Keller aufkom-

Von Martina Prante

Entschuldigen
nein,

erinnern ja
Theaterstück über

Zwangsarbeit an RBG

Hildesheim. Eben noch hat die
Frau fröhlich gesungen, jetzt
wird sie von einem brutalen Kerl
aus dem Haus gezerrt. „Sagt
meiner Mutter, dass ich zur
Bahnstation gebracht werde“,
fleht sie fremde Leute an, die zu-
sehen.

ZusammenmitMenschen,die
genauso rüde aus ihrem Alltag
gerissen werden, landet sie in
einem Bahnwaggon. Die Reise
führt von Polen nach Deutsch-
land, genauer: in den Hildes-
heimerWald.Dort, indenTrillke-
Werken, muss sie mit anderen
Zwangsarbeitern aus der Sow-
jetunion, Frankreich und Italien
für diedeutscheRüstungsindust-
rie schuften.

Das Schicksal dieser Zwangs-
arbeiter imZweitenWeltkrieg ist
in Büchern und auf Websites do-
kumentiert – Schüler derRobert-
Bosch-Gesamtschule sind nun
dabei, die Berichte von Zeitzeu-
gen im Theaterstück „DenkZeit-
Los“ zu verarbeiten.

23 Jugendliche aus dem 12.
Jahrgang arbeiten seit Beginn
des Schuljahrs mit professionel-
ler Unterstützung des Theater-
pädagogischen Zentrums daran,
Geschichte nachvollziehbar und
fühlbar zumachen.Gesternstell-
ten sie in einer Werkschau ein
Zwischenergebnis vor. Miss-
handlungen, Demütigungen,
Hunger sind ebenso zu erleben
wie die Monotonie des Arbeits-
alltags.

Mit im Boot ist der Verein
„Vernetztes Erinnern“, der die
Nazi-Zeit in Hildesheim auf-
arbeitet. Die Kooperation zwi-
schen der RBG und dem Verein
bestehe schon seit Jahren, so
Oberstufenleiter Jürgen Braun.
„Das ist keine Eintagsfliege“,
sagtBraunüberdasaktuelleVor-
haben, „aber das bisher größte
Projekt.“ Finanzielle Unterstüt-
zung kommt von der Berliner
Stiftung EVZ (Erinnerung, Ver-
antwortung, Zukunft).

Bis zur Premiere liegt noch
Arbeit vor den Jugendlichen.
Den Ziel- und Fluchtpunkt des
Stückeshaben sie aber schonge-
funden.Es ist dasZitat eines ehe-
maligen Zwangsarbeiters: „Die
Deutschen müssen sich nicht
entschuldigen, weil die meisten
nicht einmal mehr Zeitzeugen
kennen. Aber vergessen sollen
sie uns auch nicht.“ ran

Info Premiere ist am 15. Juni in der
Rasselmania am Bischofskamp 18.

Alltag in den Baracken der
Zwangsarbeiter: schuften, schla-
fen, schuften.FOTO: CLEMENS HEIDRICH

Irish Folk
mit

Tony Ireland
Hildesheim. Tony Ireland ist am
Sonnabend, 9. März, zu Gast in
der Bischofsmühle. Auf dem
Programm des schottischen
Multiinstrumentalisten stehen
sowohl traditionelle schottische
und irische Folksongs als auch
sozialkritische Lieder zeitge-
nössischer Songwriter.

Tony Ireland ist seit den 70er-
Jahren im Geschäft und beglei-
tet seinen Gesang unter ande-
remmit Gitarre, Mandoline und
Basspedalen. Das Konzert be-
ginnt um 21 Uhr. Karten gibt es
für 11 Euro im Ticketshop der
Hildesheimer Allgemeinen an
der Rathausstraße. kho

„Dichterliebe“ in der
Marktzeit
Hildesheim. In der „Musik zur
Marktzeit“ in der St.-Lamberti-Kir-
che am Neustädter Markt am mor-
gigen Samstag um 10 Uhr singt
Bass-Bariton Günter Werner Lie-
der aus dem Zyklus „Dichterliebe“
von Robert Schumann. Am Klavier
begleitet Katariina Lukaczewski,
der Eintritt ist frei. art
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